
2. Sonntag in der Fastenzeit: Heilung der Leprakranken 
Das Buch Numeri 12, 1-16 
Als sie in Hazerot waren, redeten Mirjam 
und Aaron über Mose wegen der 
kuschitischen Frau, die er sich genommen 
hatte. Er hatte sich nämlich eine Kuschiterin 
zur Frau genommen. Sie sagten: Hat etwa 
der Herr nur mit Mose gesprochen? Hat er 
nicht auch mit uns gesprochen? Das hörte 
der Herr. Mose aber war ein sehr demütiger 
Mann, demütiger als alle Menschen auf der 
Erde. Kurz darauf sprach der Herr zu Mose, 
Aaron und Mirjam: Geht ihr drei hinaus zum 
Offenbarungszelt! Da gingen die drei 
hinaus. Der Herr kam in der Wolkensäule 
herab, blieb am Zelteingang stehen und rief 
Aaron und Mirjam. Beide traten vor, und der 
Herr sprach: Hört meine Worte! Wenn es bei 
euch einen Propheten gibt, so gebe ich mich 
ihm in Visionen zu erkennen und rede mit 
ihm im Traum. Anders bei meinem Knecht 
Mose. Mein ganzes Haus ist ihm anvertraut. 
Mit ihm rede ich von Mund zu Mund, von 
Angesicht zu Angesicht, nicht in Rätseln. Er 
darf die Gestalt des Herrn sehen. Warum 
habt ihr es gewagt, über meinen Knecht 
Mose zu reden? Der Herr wurde zornig auf 
sie und ging weg.  
Kaum hatte die Wolke das Zelt verlassen, da 
war Mirjam weiß wie Schnee vor Aussatz. 
Aaron wandte sich Mirjam zu und sah: Sie 
war aussätzig. Da sagte Aaron zu Mose: 
Mein Herr, ich bitte dich, laß uns nicht die 
Folgen der Sünde tragen, die wir leichtfertig 
begangen haben. Mirjam soll nicht wie eine 
Totgeburt sein, die schon halb verwest ist, 
wenn sie den Schoß der Mutter verläßt. Da 
schrie Mose zum Herrn: Ach, heile sie doch! 
Der Herr antwortete Mose: Wenn ihr Vater 
ihr ins Gesicht gespuckt hätte, müßte sie sich 
dann nicht sieben Tage lang schämen? Sie 
soll sieben Tage lang aus dem Lager 
ausgesperrt sein; erst dann soll man sie 
wieder hereinlassen. So wurde Mirjam 
sieben Tage aus dem Lager ausgesperrt. Das 
Volk brach nicht auf, bis man Mirjam wieder 
hereinließ. Erst nachher brach das Volk von 
Hazerot auf und schlug dann sein Lager in 
der Wüste Paran auf.  

 
Das Buch Ijob 19, 1-27 
Da antwortete Ijob und sprach: Wie lange 
noch wollt ihr mich quälen und mich mit 
Worten niedertreten? Zum zehntenmal 
schon schmäht ihr mich und schämt euch 
nicht, mich zu beleidigen. Ging ich wirklich 
unwissend fehl, mein Fehltritt weilt doch 
allein bei mir. Wollt ihr wirklich großtun 
gegen mich und mir meine Schmach 
beweisen?  
Erkennt doch, daß Gott mich niederdrückt, 
da er sein Netz rings um mich warf. Schrei' 
ich: Gewalt!, wird mir keine Antwort, rufe 
ich um Hilfe, gibt es kein Recht. Meinen 
Pfad hat er versperrt; ich kann nicht weiter, 
Finsternis legt er auf meine Wege. Meiner 
Ehre hat er mich entkleidet, die Krone mir 
vom Haupt genommen. Er brach mich 
ringsum nieder, ich muß dahin; er riß mein 
Hoffen aus wie einen Baum. Sein Zorn ist 
gegen mich entbrannt, gleich seinen 
Gegnern gelte ich ihm. Vereint rückten seine 
Scharen an, bahnten gegen mich den Weg, 
lagerten sich rings um mein Zelt.  
Meine Brüder hat er von mir entfernt, meine 
Bekannten sind mir entfremdet. Meine 
Verwandten, Bekannten blieben aus, die 
Gäste meines Hauses haben mich vergessen. 
Als Fremder gelte ich meinen Mägden, von 
anderem Stamm bin ich in ihren Augen. 
Rufe ich meinen Knecht, so antwortet er 
nicht; mit eigenem Mund muß ich ihn 
anflehen. Mein Atem ist meiner Frau 
zuwider; die Söhne meiner Mutter ekelt es 
vor mir. Buben selbst verachten mich, stehe 
ich auf, verhöhnen sie mich. Alle meine 
Gefährten verabscheuen mich, die ich liebe, 
lehnen sich gegen mich auf. An Haut und 
Fleisch klebt mein Gebein, nur das Fleisch 
an meinen Zähnen blieb. Erbarmt, erbarmt 
euch meiner, ihr, meine Freunde! Denn 
Gottes Hand hat mich getroffen. Warum 
verfolgt ihr mich wie Gott, warum werdet ihr 
an meinem Fleisch nicht satt?  
Daß doch meine Worte geschrieben würden, 
in einer Inschrift eingegraben mit eisernem 



Griffel und mit Blei, für immer gehauen in 
den Fels. Doch ich, ich weiß: mein Erlöser 
lebt, als letzter erhebt er sich über dem 
Staub. Ohne meine Haut, die so zerfetzte, 
und ohne mein Fleisch werde ich Gott 
schauen. Ihn selber werde ich dann für mich 
schauen; meine Augen werden ihn sehen, 
nicht mehr fremd. Danach sehnt sich mein 
Herz in meiner Brust.  
 
Das Buch Jesus Sirach 8, 17-19 
Führe kein vertrauliches Gespräch mit einem 
Toren; er kann dein Geheimnis nicht für sich 
behalten. Vor einem Fremden tu nichts, was 
geheim bleiben soll; du weißt nicht, wie er 
sich am Ende verhält. Öffne dein Herz nicht 
jedem Menschen, und wirf das Glück nicht 
von dir!  
 
Sacharja 7, 12-14 
Sie machten ihr Herz hart wie Diamant, um 
die Weisung und die Worte nicht hören zu 
müssen, die der Herr der Heere in der Kraft 
seines Geistes durch die früheren Propheten 
gesandt hat. Deshalb kam der große Zorn des 
Herrn der Heere über sie, und es geschah 
dies: Wie er einst rief und sie nicht hörten, 
so riefen nun sie, und ich hörte nicht, spricht 
der Herr der Heere. Ich habe sie unter alle 
Völker verweht, die ihnen unbekannt waren. 
Nach ihnen verödete das Land, so daß 
niemand mehr darin hin- und herzog, und so 
haben sie das Land der Freuden zur Wüste 
gemacht.  
 
Die Apostelgeschichte 9, 22-35 
Saulus aber trat um so kraftvoller auf und 
brachte die Juden in Damaskus in 
Verwirrung, weil er ihnen bewies, daß Jesus 
der Messias ist. So verging einige Zeit; da 
beschlossen die Juden, ihn zu töten. Doch ihr 
Plan wurde dem Saulus bekannt. Sie 
bewachten sogar Tag und Nacht die 
Stadttore, um ihn zu beseitigen. Aber seine 
Jünger nahmen ihn und ließen ihn bei Nacht 
in einem Korb die Stadtmauer hinab.  
Als er nach Jerusalem kam, versuchte er, 
sich den Jüngern anzuschließen. Aber alle 
fürchteten sich vor ihm und konnten nicht 
glauben, daß er ein Jünger war. Barnabas 
jedoch nahm sich seiner an und brachte ihn 
zu den Aposteln. Er erzählte ihnen, wie 
Saulus auf dem Weg den Herrn gesehen 

habe und daß dieser mit ihm gesprochen 
habe und wie er in Damaskus mutig und 
offen im Namen Jesu aufgetreten sei. So 
ging er bei ihnen in Jerusalem ein und aus, 
trat unerschrocken im Namen des Herrn auf 
und führte auch Streitgespräche mit den 
Hellenisten. Diese aber planten, ihn zu töten. 
Als die Brüder das merkten, brachten sie ihn 
nach Cäsarea hinab und schickten ihn von 
dort nach Tarsus.  
Die Kirche in ganz Judäa, Galiläa und 
Samarien hatte nun Frieden; sie wurde 
gefestigt und lebte in der Furcht vor dem 
Herrn. Und sie wuchs durch die Hilfe des 
Heiligen Geistes. Auf einer Reise zu den 
einzelnen Gemeinden kam Petrus auch zu 
den Heiligen in Lydda. Dort fand er einen 
Mann namens Äneas, der seit acht Jahren 
lahm und bettlägerig war. Petrus sagte zu 
ihm: Äneas, Jesus Christus heilt dich. Steh 
auf, und richte dir dein Bett! Sogleich stand 
er auf. Und alle Bewohner von Lydda und 
der Scharon-Ebene sahen ihn und bekehrten 
sich zum Herrn.  
 
Der Brief an die Römer 16, 1-27 
Ich empfehle euch unsere Schwester Phöbe, 
die Dienerin der Gemeinde von Kenchreä: 
Nehmt sie im Namen des Herrn auf, wie es 
Heilige tun sollen, und steht ihr in jeder 
Sache bei, in der sie euch braucht; sie selbst 
hat vielen, darunter auch mir, geholfen. 
Grüßt Priska und Aquila, meine Mitarbeiter 
in Christus Jesus, die für mich ihr eigenes 
Leben aufs Spiel gesetzt haben; nicht allein 
ich, sondern alle Gemeinden der Heiden sind 
ihnen dankbar. Grüßt auch die Gemeinde, 
die sich in ihrem Haus versammelt. Grüßt 
meinen lieben Epänetus, der die 
Erstlingsgabe der Provinz Asien für Christus 
ist. Grüßt Maria, die für euch viel Mühe auf 
sich genommen hat. Grüßt Andronikus und 
Junias, die zu meinem Volk gehören und mit 
mir zusammen im Gefängnis waren; sie sind 
angesehene Apostel und haben sich schon 
vor mir zu Christus bekannt. Grüßt 
Ampliatus, mit dem ich im Herrn verbunden 
bin. Grüßt Urbanus, unseren Mitarbeiter in 
Christus, und meinen lieben Stachys. Grüßt 
Apelles, der sich in Christus bewährt hat. 
Grüßt das ganze Haus des Aristobul. Grüßt 
Herodion, der zu meinem Volk gehört. 



Grüßt alle aus dem Haus des Narzissus, die 
sich zum Herrn bekennen. Grüßt Tryphäna 
und Tryphosa, die für den Herrn viel Mühe 
auf sich nehmen. Grüßt die liebe Persis; sie 
hat für den Herrn große Mühe auf sich 
genommen. Grüßt Rufus, der vom Herrn 
auserwählt ist; grüßt seine Mutter, die auch 
mir zur Mutter geworden ist. Grüßt 
Asynkritus, Phlegon, Hermes, Patrobas, 
Hermas und die Brüder, die bei ihnen sind. 
Grüßt Philologus und Julia, Nereus und 
seine Schwester, Olympas und alle Heiligen, 
die bei ihnen sind. Grüßt einander mit dem 
heiligen Kuß. Es grüßen euch alle 
Gemeinden Christi.  
Ich ermahne euch, meine Brüder, auf die 
acht zu geben, die im Widerspruch zu der 
Lehre, die ihr gelernt habt, Spaltung und 
Verwirrung verursachen: Haltet euch von 
ihnen fern! Denn diese Leute dienen nicht 
Christus, unserem Herrn, sondern ihrem 
Bauch, und sie verführen durch ihre schönen 
und gewandten Reden das Herz der 
Arglosen. Doch euer Gehorsam ist allen 
bekannt; daher freue ich mich über euch und 
wünsche nur, daß ihr verständig bleibt, offen 
für das Gute, unzugänglich für das Böse. Der 
Gott des Friedens wird den Satan bald 
zertreten und unter eure Füße legen. Die 
Gnade Jesu, unseres Herrn, sei mit euch!  
Es grüßen euch Timotheus, mein 
Mitarbeiter, und Luzius, Jason und 
Sosipater, die zu meinem Volk gehören. Ich, 
Tertius, der Schreiber dieses Briefes, grüße 
euch im Namen des Herrn. Es grüßt euch 
Gaius, der mich und die ganze Gemeinde 
gastlich aufgenommen hat. Es grüßt euch der 
Stadtkämmerer Erastus und der Bruder 
Quartus. [Die Gnade Jesu Christi, unseres 
Herrn, sei mit euch allen! Amen.]  
Ehre sei dem, der die Macht hat, euch Kraft 
zu geben - gemäß meinem Evangelium und 
der Botschaft von Jesus Christus, gemäß der 
Offenbarung jenes Geheimnisses, das seit 
ewigen Zeiten unausgesprochen war, jetzt 
aber nach dem Willen des ewigen Gottes 
offenbart und durch prophetische Schriften 
kundgemacht wurde, um alle Heiden zum 
Gehorsam des Glaubens zu führen. Ihm, 
dem einen, weisen Gott, sei Ehre durch Jesus 
Christus in alle Ewigkeit! Amen.  
 

Das Evangelium nach Markus 1, 35-45 
In aller Frühe, als es noch dunkel war, stand 
er auf und ging an einen einsamen Ort, um 
zu beten. Simon und seine Begleiter eilten 
ihm nach, und als sie ihn fanden, sagten sie 
zu ihm: Alle suchen dich. Er antwortete: 
Laßt uns anderswohin gehen, in die 
benachbarten Dörfer, damit ich auch dort 
predige; denn dazu bin ich gekommen. Und 
er zog durch ganz Galiläa, predigte in den 
Synagogen und trieb die Dämonen aus.  
Ein Aussätziger kam zu Jesus und bat ihn um 
Hilfe; er fiel vor ihm auf die Knie und sagte: 
Wenn du willst, kannst du machen, daß ich 
rein werde. Jesus hatte Mitleid mit ihm; er 
streckte die Hand aus, berührte ihn und 
sagte: Ich will es - werde rein! Im gleichen 
Augenblick verschwand der Aussatz, und 
der Mann war rein. Jesus schickte ihn weg 
und schärfte ihm ein: Nimm dich in acht! 
Erzähl niemand etwas davon, sondern geh, 
zeig dich dem Priester und bring das 
Reinigungsopfer dar, das Mose angeordnet 
hat. Das soll für sie ein Beweis (meiner 
Gesetzestreue) sein. Der Mann aber ging 
weg und erzählte bei jeder Gelegenheit, was 
geschehen war; er verbreitete die ganze 
Geschichte, so daß sich Jesus in keiner Stadt 
mehr zeigen konnte; er hielt sich nur noch 
außerhalb der Städte an einsamen Orten auf. 
Dennoch kamen die Leute von überallher zu 
ihm.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 7, 28-29 und 8, 1-
13 
Als Jesus diese Rede beendet hatte, war die 
Menge sehr betroffen von seiner Lehre; denn 
er lehrte sie wie einer, der (göttliche) 
Vollmacht hat, und nicht wie ihre 
Schriftgelehrten. Als Jesus von dem Berg 
herabstieg, folgten ihm viele Menschen. Da 
kam ein Aussätziger, fiel vor ihm nieder und 
sagte: Herr, wenn du willst, kannst du 
machen, daß ich rein werde. Jesus streckte 
die Hand aus, berührte ihn und sagte: Ich 
will es - werde rein! Im gleichen Augenblick 
wurde der Aussätzige rein. Jesus aber sagte 
zu ihm: Nimm dich in acht! Erzähl niemand 
davon, sondern geh, zeig dich dem Priester 
und bring das Opfer dar, das Mose 
angeordnet hat. Das soll für sie ein Beweis 
(deiner Heilung) sein.  
Als er nach Kafarnaum kam, trat ein 



Hauptmann an ihn heran und bat ihn: Herr, 
mein Diener liegt gelähmt zu Hause und hat 
große Schmerzen. Jesus sagte zu ihm: Ich 
will kommen und ihn gesund machen. Da 
antwortete der Hauptmann: Herr, ich bin es 
nicht wert, daß du mein Haus betrittst; sprich 
nur ein Wort, dann wird mein Diener 
gesund. Auch ich muß Befehlen gehorchen, 
und ich habe selber Soldaten unter mir; sage 
ich nun zu einem: Geh!, so geht er, und zu 
einem andern: Komm!, so kommt er, und zu 
meinem Diener: Tu das!, so tut er es. Jesus 
war erstaunt, als er das hörte, und sagte zu 
denen, die ihm nachfolgten: Amen, das sage 
ich euch: Einen solchen Glauben habe ich in 
Israel noch bei niemand gefunden. Ich sage 
euch: Viele werden von Osten und Westen 
kommen und mit Abraham, Isaak und Jakob 
im Himmelreich zu Tisch sitzen; die aber, 
für die das Reich bestimmt war, werden 
hinausgeworfen in die äußerste Finsternis; 
dort werden sie heulen und mit den Zähnen 
knirschen. Und zum Hauptmann sagte Jesus: 
Geh! Es soll geschehen, wie du geglaubt 
hast. Und in derselben Stunde wurde der 
Diener gesund.  
 
Das Evangelium nach Lukas 5, 12-16 
Als Jesus in einer der Städte war, kam ein 
Mann, der am ganzen Körper Aussatz hatte. 
Sobald er Jesus sah, warf er sich vor ihm zu 
Boden und bat ihn: Herr, wenn du willst, 
kannst du machen, daß ich rein werde. Da 
streckte Jesus die Hand aus, berührte ihn und 
sagte: Ich will es - werde rein! Im gleichen 
Augenblick verschwand der Aussatz. Jesus 
befahl ihm: Erzähl niemand davon, sondern 
geh, zeig dich dem Priester und bring das 
Reinigungsopfer dar, wie es Mose 
angeordnet hat. Das soll für sie ein Beweis 
(deiner Heilung) sein.  
Sein Ruf verbreitete sich immer mehr, so 
daß die Menschen von überall 
herbeiströmten. Sie alle wollten ihn hören 
und von ihren Krankheiten geheilt werden. 
Doch er zog sich an einen einsamen Ort 
zurück, um zu beten.  


